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ffiffi Das Frankfurter Konzept zur Lehr-
evaluation in der Medizin

Zusommenfossung: Vor dem Hintergrund der Tatsache, dass

sich die Prüfungsergebnisse der Frankfurter Studierenden bei
den bundesweit einheitlichen Prüfungsabschnitten der Arztli-
chen Vorprüfung und Prüfung häufig im unteren Drittel des Bun-

desvergleichs bewegten, werden an unserem Fachbereich Über-
legungen zur Evaluation von Lehrleistungen angestellt. Darüber
hinaus wurde vom Hessischen Landtag ein neues Hochschulge-
setz verabschiedet, das eine Verpflichtung zur Evaluation der
Lehre beinhaltet. Das Frankfurter Konzept zur Lehrevaluation
steht auf vier 5äulen: 1. Erfassung der tatsächlichen Lehrleistun-
gen der verschiedenen Zentren/Kliniken und lnstitute anhand
der Curricularnormwerte; 2. Beurteilung von insgesamt 66
scheinpflichtigen Lehrveranstaltungen durch die Studierenden
anhand eines eigens hierfür konzipierten Fragebogens;3. Beur-

teilung der Prüfungsergebnisse eines Faches bei den bundesweit
einheitlichen Prüfungen; 4. Bewertung der erfolgreich abge-
schlossenen Promotionen der verschiedenen Zentren/Kliniken
und Institute. Anhand des vorstehenden Konzeptes soll zu-
nächst der ,,lst-Zustand" der Lehre evaluiert werden, um dann
gezielt zu einer Verbesserung der Lehre zu kommen. Mittelfris-
tig ist geplant, über dieses Konzept den Anteil leistungsbezoge-
ner Mittelzuweisungen zu erhöhen und so auch finanzielle An-
reize für Lehrverbesserungen zu schaffen.

The Fronkfurt Concept of Evoluotion of Teoching in Medicol
Educstion: Due to the fact that the results of the students of
the Frankfurt Medical School in the federally uniform First State
Examination are in the lower third mostly, evaluation of teach-
ing of faculty is considered. Furthermore, the Hessian Landtag
passed an university law by which evaluation of teaching is

obliged. The Frankfurt Concept rests on four columns: 1. Inven-
tarisation of factual performance of teaching by the various

centres, clinics and institutions in comparison with the legally
defined ,,Curricular Norm Values"; 2. Evaluation of 56 ,,teaching
events" which are obliged to participate on by the students to
enter State Examinations by a specially developed evaluation
form; 3. Evaluation of results of single disciplines in the federally
uniform examinations; 4. Appraisal of successful completed
doctoral theses in the various centres, clinics and institutions'
By this concept, short-term goal is to make an inventory of the
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status quo, as a platform to define further action to increase
quality of teaching. Medium-term planning focusses on deve-
lopment of parameter to distribute resources in relation to the
respective quality of teaching, as financial incentive.
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Einleitung

Für die Einführung einer umfassenden Evaluation der akade-
mischen Ausbildung am Fachbereich Medizin der Johann-
Wolfgang-Goethe-Universität waren mehrere Gründe maß-
geblich. Zum einen bestand seit längerer Zeit das Problem ei-
nes konstant unterdurchschnittlichen Abschneidens bei den
bundesweit einheitlichen schriflichen Prüfungen nach der Ap-
probationsordnung für Arzte [11. Neben der Möglichkeit von
externen Einflussfaktoren ergibt sich hier auch die Frage, ob
die Studierenden durch die akademische Lehre hinreichend
auf diese Prüfungen vorbereitet werden. Darüber hinaus ist
im lange vorbereiteten neuen Hessischen Hochschulgesetz ei-
ne Verpflichtung der Hochschulen enthalten, die Qualität der
Lehre zu messen [2], ohne dass hier genauer definiert würde,
in welchem Umfang und mit welchen Parametern dies zu ge-

schehen hat. Zum Dritten besteht bei vielen - gerade auchjün-
geren - Hochschullehrern ein Bedarf nach Informationen über
die eigenen Lehrveranstaltungen. Als Letztes wird mehr und
mehr die Frage nach einer leistungsbezogenen bzw. evaluier-
ten Mittelvergabe nicht nur im Forschungsbereich [3] disku-
tiert; eine lnstitution, die viel (und vielleicht auch noch gute)
Lehre macht, soll hierfür auch - gemessen an anderen Institu-
tionen, die vielleicht keine so große Rolle in der Ausbildung
spielen - mehr Geld aus dem Lehretat erhalten. Im Bereich
von anderen Hochschulfachrichtungen wird mittlerweile ver-
sucht, eine Evaluation durch externe peers durchzuführen,
wobei keine der diesbezüglich gegründeten hochschulüber-
greifenden lnstitutionen (2. B. Verbund Norddeutscher Univer-
sitäten, Zentrale Evaluationsagentur in Niedersachsen, Evalua-
tionsagentur Nordrhein-Westfalen) bislang medizinische Fa-

kultäten in Deutschland mit diesem Prinzip evaluiert hat [41.
Vor dem Hintergrund dieses vielschichtigen Problemfeldes
wurde an unserem Fachbereich versucht, ein I(onzept zu ent-
wickeln, das möglichst viele der oben genannten Aspekte be-
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rücksichtigen bzw. möglichst viele der o.g. Fragen beantwor-
ten helfen sollte. Dabei wurde bewusst kein Peer-Verfahren in-
tegriert, sondern das Verfahren sollte in der Lage sein, nach
Möglichkeit vergleichbare Maßzahlen für einen bestimmten
Zeitabschnitt zu liefern, um Längsschnittbeurteilungen zuzu-
lassen.

Konzept

Im Folgenden soll das Frankfurter I(onzept zur Lehrevaluation
näher beschrieben werden. Dieses l(onzept wurde unter we-
sentlicher Beteiligung des Ausschusses für Lehr- und Studien-
angelegenheiten entwickelt. Während einige Aspekte weitge-
hend konsensfähig in der Fakultät sind, gibt es an anderen Stel-
len auch an unserem Fachbereich noch Diskussionsbedarf.
Dies trifft natürlich insbesondere bei der Frage zu, ob und in
welchem Umfang ein Teilaspekt eine mögliche finanzielle l(on-
sequenz haben soll. Daher soll hier zunächst das auf vier Säu-
len stehende l(onzept beschrieben werden, ohne auf Überle-
gungen zu einer finanziellen Umsetzung einzugehen.

Erfossung der totsöchlichen Lehrleistungen der verschiedenen
ZentrenlKliniken und Institute anhond der Curriculornorm-
werte (CNW) entsprechend der Kopozitötsverordnung

Mit der Erfassung der fachspezifischen CNW-Anteile soll zu-
nächst der tatsächliche Lehraufwand erhoben werden, den
die einzelnen organisatorischen Einheiten im Rahmen des
Pflicht-Curriculums erbringen. Gerade vor dem Hintergrund,
dass die Zeit, die ein Hochschullehrer (oder auch ein Assistent)
in die Lehre investiert, für andere Alftivitäten nicht mehr zur
Verfügung steht, erscheint uns dies als wichtiger Aspekt bei ei-
ner Gesamtbetrachtung der akademischen Lehre.

Stu d e ntisch e Ve ro n stoltu n g skriti k

Im Sommersemester 1998 haben wir begonnen, die Studieren-
den in den Pflichtveranstaltungen nach ihrer Einschätzung zu
befragen. Hierfür wurde ein Bogen entwickelt, der relevante
Dimensionen einer Lehrveranstaltung abdeckt (bspw. inhaltli-
che Darstellung, subjektiver Lernerfolg, Vorkenntnisse, Ge-
samtbeurteilung). Der Fragebogen wurde einem Vortest in ei-
nem vorklinischen und einem klinischen Praktikum unterzo-
gen und nach der Umsetzung der hier erhaltenen Ergebnisse
weitgehend flächendeckend eingesetzt. Im ersten Durchlauf
(Sommersemester 1998) wurden 4506 Fragebogen aus 50
Lehrveranstaltungen (scheinpflichtige Seminare, I(urse und
Praktika) erfasst. Darüber hinaus hatten die Studierenden die
Möglichkeit, freie Antworten einzutragen, um so mit ihren ei-
genen Worten positive oder negative l(ritik zu äußern. Diese
Antworten werden in Form eines Conscriptes den Unterrich-
tenden zugänglich gemacht, um eine weitere Form der studen-
tischen Rückmeldung zu etablieren.

Promotionen

Akademische Lehre an einem Universitätsklinikum umfasst
nicht zuletzt auch die Betreuung von Promotionsverfahren,
wodurch mitunter ganz erhebliche personelle l(apazitäten ge-
bunden werden (an unserem Fachbereich werden jährlich zwi-
schen 320 und 350 Promotionen erfolgreich abgeschlossen).
Um diesem Umstand Rechnung zu tragen, haben wir diese er-
folgreich abgeschlossenen Promotionen in das Gesamtkonzept

mit eingebunden. Hierbei werden die Promotionen für jedes
Zentrum nach Gesamtnoten gegliedert und mit einem Ce-
wichtungsfaktor (summa cum laude = 4, magna c.l. = 2, cum
laude = 1, rite = 0,5) multipliziert. Die Summe der so erhalte-
nen Zahlen wird durch die Anzahl der Hochschullehrer des je-
weiligen Zentrums dividiert, um kleinere Zentren, die naturge-
mäß weniger Promotionen betreuen, nicht gegenüber großen
Zentren mit einem entsprechenden Dozenten-Pool zu benach-
teiligen. Hier scheint uns die Bewertung eines Promotionen/
Dozenten-Quotienten sinnvoller zu sein.

Beurteilung der Prüfungsergebnisse bei den bundesweit
einheitlichen Multiple-Choice-Prüfungen in der örztlichen
Vorprüfung sowie dem ersten und zweiten Abschnitt
der örztlichen Prüfung

Um auch Aspekte des Erfolgs der akademischen Lehre nicht
nur subjektiv durch die studentische Veranstaltungskritik zu
berücksichtigen, wurde eine Bewertung der bundesweit ein-
heitlichen Prüfungsergebnisse in das Gesamtkonzept mit auf-
genommen. Ausgehend von den normierten Standardwert-
durchschnitten, die eher eine Längsschnittbetrachtung zulas-
sen als die Betrachtung der tatsächlich richtig beantworteten
Prüfungsfragen, werden für jedes Prüfungsfach zwei Maßzah-
len errechnet, wobei die Ergebnisse aller Erstteilnehmer be-
rücksichtigt werden:

Zum einen wird berechnet, wie sich die Prüfungsergebnisse im
Verlauf der letzten vier Jahre entwickelt haben. Zeigt sich eine
Tendenz zur Verbesserung der Prüfungsergebnisse oder wer-
den diese im zeitlichen Verlaufeher schlechter?

Zum zweiten wird berechnet, ob ein Prüfungsfach positiv oder
negativ zum Frankfurter Gesamtergebnis beigetragen hat. Auf
diese Weise könnte neben einer Längsschnittanalyse auch eine
Art Bonussystem eingeführt werden, von dem überdurch-
schnittliche Prüfungslächer profitieren.

Diskussion und Zusammenfassung

Das vorstehende l(onzept stellt einen Versuch dar, ,,Qualität
der Lehre" von verschiedenen Seiten zu betrachten. Es basiert
nicht nur auf einer studentischen Veranstaltungskritik mit den
ihr eigenen Problemen [5,6], sondern misst auch zeitliche
Aspekte und berücksichtigt den ,,outcome". Hierbei ist sicher-
lich insbesondere die Frage der Berücksichtigung von Prü-
fungsergebnissen kritisch zu sehen. Von vielen Hochschulleh-
rern wird angemerkt, dass bei diesen Prüfungen häufig kein
Basiswissen geprüft würde und sie daher ihre Lehrveranstal-
tungen nicht auf diese Prüfungsinhalte abstimmen wollten.
Hier sei jedoch daraufverwiesen, dass diese Form der Prüfung
gesetzlich verankert ist als Messlatte für die Frage, ob jemand
in Deutschland als Arzt praktizieren darf. Auch werden die
Prüfungsfragen bekanntlich von Hochschullehrern entwickelt.
Unter diesen Aspekten muss die Frage erlaubt sein, ob es nicht
elementare Aufgabe einer Hochschule ist, ihre Studenten auf
diese Prüfungen vorzubereiten. Ob dies in Form der Pflichtver-
anstaltungen, durch Vorlesungen oder durch freiwillige Lern-
angebote geschieht, ist sicherlich nicht normativ festzulegen,
aber die Überlegung, den Erfolg der Lehre in einem Fach auch
an den Prüfungsergebnissen zu messen, erscheint nur folge-
richtig.
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Wir halten eine multifaktorielle Beurteilung der akademischen
Lehre für zwingend erforderlich [7 - 9]. Die reine studentische
Veranstaltungskritik, wie sie vielerorts durchgeführt wird, ist
hierfür sicherlich nicht ausreichend [10,11]. Auch Maßzahlen,
wie sie in Lehrberichten in Form von bspw. Studienantängern
und Absolventen erhoben werden [12], sind nur als Teilaspekte
zu werten. Die Beurteilung der von uns einbezogenen para-
meter macht ebenfalls nur dann hinreichend Sinn, wenn sie
in einem Gesamtkontext mit eventuell stattgefundenen Verän-
derungen im Lehrplan, neu erstellten Skripten, Neuberufungen
etc. gesehen werden. Sie könnenjedoch ebenfalls herangezo-
gen werden, um frühzeitig auf Probleme bei einzelnen Lehr-
veranstaltungen oder auch Zentren hinzuweisen. Schon jetzt
beobachten wir eine verstärkte Diskussion über Aspekte der
akademischen Ausbildung innerhalb der Fakultät, ohne dass
bereits finanzielle oder personelle l(onsequenzen aus einer
derartigen Evaluation gezogen worden wären. Hier bleibt die
Frage offen, ob nicht eine Evaluation bereits alleine durch die
Vorüberlegungen und die aktive Beschäftigung mit diesem
Thema positiv zu einer Verbesserung der Lehrqualität beitra-
gen kann?
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